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Amtliches.

Aufruf des Arbeiter - und
Bauernrats!

Der Unterzeichnete Arbeiter- und Bauernrat richtet
hiermit an die Bevölkerung des Oberwesterwaldkreises
folgenden Aufruf:

Das Landratsamt in Marienberg hat sich dem Ar¬
beiter- und Bauernrat in seiner Tätigkeit unterstellt. Der
in der Volksversammlung vom 14. 11. 18 gefaßte Be¬
schluß auf Absetzung de, Landratr und de» Kreiraus-
schusies konnte nicht durchgeführt werden, weil nach einem
inzwischen von der preußischen Landesregierung an die
preußischen Beamten ergangenen Erlaß sämtliche preußi-
schen Behörden und Beamten aufgefordert werden, ihre
amtliche Tätigkeit fortzusetzen. Dieser Erlaß der preußi¬
schen Landesregierung ist im Aufträge des vollzugrrats
de» Arbeiter- und Soldatenrat» erfolgt.

Wir richten nun an die landwirtschaftliche Bevölke¬
rung de» Kreise» die dringende Bitte, in der Ablieferung
der Lebensmittel da» menschenmöglichstezu leisten, da bei
einem Zusammenbruch unserer Lebensmittelversorgung unsere
Notlage z« einer völligen Vernichtung führen muß und
damit auch die Freiheit der deutschen Volkes zu Grunde
gerichtet wird.

An die Eltern richten wir die herzliche Bitte, der durch
die Kriegrzeit gelockerten Erziehung der Jugend ihre sorg¬
fältigste Aufmerksamkeit zuzuwenden; e» muß unter allen
Umständen vermieden werden, daß jugendliche Personen
auf offener Straße Menschen belästigen; nicht durch Zucht¬
losigkeit kommen wir vorwärts, sondern durch strengste
Selbstzucht und Besonnenheit; inrbesondere verweisen wir
darauf, daß den Personen der öffentlichen Verwaltungen
weder durch Worte noch durch Taten zu nahe getreten
wird.

Marienberg, den 15. November 1818.
Der Arbeiter- und Bauemrat des

Oberwesterwaldkreises.

20 Jahre 3—5 Vertrauenrmänner zu wählen, die dazu
berufen find, die Lebensmittelverteilungzu überwachen und
bei der Lebensmittelerfaffung tatkräftig mitzuwirken, in¬
sonderheit dem frevelhaften gewerbsmäßigen Schleichhandel
entgegenzutreten. Auch bei den Vieh- und Milchkonimis¬
sionen oder bei anderen Kommissionen haben diese Ber-
trauenrmänner mitzuwirken. Die Vertrauensmänner be¬
trachten dieses Amt alr Ehrensache und treten mit dem
Tage ihrer Wahl anstelle der bisherigen Wirtschaftsaus,
schösse, die als aufgelöst zu betrachten sind. Diese Bekannt¬
machung ist ans ortsübliche Weise zu veröffentlichen. Die
vollzogenen Wahlen find bis zum 25. Navember d. I ».
dem Lanbratsamt mitzuteilen.

Marienberg, den 15. November 1918.
Der Arbeiter- und Bauernrat.

Berlin/ 14. Nov. 1918.
Telegraphischer Erlaß an alle Ober¬

und Regierungspräsidenten.
Au» Kreisen der Verwaltungsbehördenergingen An¬

fragen hierher, in welchen Formen sich die Zusammen-
arbeit mit den Arbeiter- und Soldatenräten sowie mit
etwa entstandenen Bauernräten am zweckmäßigsten voll-
ziehen soll. Auf diese Anfrage ist zu erwidern, daß die
Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrates bezw. Bauern-
rates als Kontrollinstanz den einzelnen Verwaltungsbe¬
hörden, insbesondere also den Oberpräsidenten, den Re¬
gierungen und Landraträmtern zur Seite zu treten haben
und bei allen wichtigen Verhandlungen hinzuzuziehen sind.
Die Form dieser Zuziehung wird sich vom Standpunkt
gegenseitiger loyaler Unterstützung im einzelnen leicht
finden lassen, wenn dabei das Ziel unbedingter Fern¬
haltung jeder Störung der öffentlichen Ordnung und Sicher¬
heit im Auge behalten wird.

Die Preußische Regierung.
Hirsch. Strobel.
Marienberg, den 15. November 1918.

Wird veröffentlicht.
Auch hier hat sich eine Kontrollinstanz der in vor¬

stehendem Erlaß bezeichnten Art in Form eines Arbeiter-
und Bauernrats gebildet.

Der Landrat. Ulrici.

den grundlegenden Erlassen der neuen Zentralorgane in
Reich und Staat . Es gefährdet anf« höchste den ruhigen
Fortgang der Volksernährung, die Unterstützung bedürf-
tiger Familien, der Krankenfürsorge und aller sonstigen
kommunalen Aufgaben. Selbstverständlich können grund¬
legende Änderungen in der Organisation einzelner Ge¬
meindeverwaltungen nur alr Folge eines einheitlichen ge¬
setzgeberischen Vorgehen» erfolgen. Nachdem vorgestern
der Rat der Volksbeauftragten ein bestimmtes Programm
für die Wahlen zu den öffentlichen Körperschaften vorge¬
sehen hat, bleibt bis zu dessen Durchführung die bisherige
Organisation in allen Stadtgemeinden und sonstigen
Kommunalverbändenbestehen.

Berlin, den 13. November 1918.
Die Preußische Regierung.

Hirsch Strobel.
Tgb. Nr. K. G. 18490.

Marienberg, den 13. November 1918.
Amtlicher Labensmittelverkauf in den

Landgemeinden.
In der Zeit vom 20—30 November er. werden die

nachbezeichnetenWaren »uf die dabei angegebenen Ab¬
schnitte der Warenkarten abgegeben. Die Geschäfte, in
denen der Verkauf stattfindet, bestimmen für jede Gemeinde
die Herren Ortrbürgermeister.

Warenkarte Abschnitt N. Warenart

A 2 1 Suppenwürfel 10
B 1 1 Pfund Graupen 44
B 2 % Pfd. Haferflocken 17
C 1 1 Pfd. Kunsthonig 75
D 1 '/r Pfd . Kaffeersatz 42
Bezüglich der Ware auf Karte A Abschnitt2 wird

noch bemerkt, daß für Familen mit 4 und mehr Köpfen
vier AbschnitteA 2 wegen Mangel an Suppenwürfeln an¬
stelle dieser ein viertel Kilo Röstsuppe, oder die gleiche
Menge Grünkernmehl oder Griessuppe zur Ausgabe
gelangt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.

Bekanntmachung.
Wir fordern die Bevölkerung auf, sofort in jeder

Landgemeinde je nach der Größe derselben durch geheime,
gleiche und direkte Wahl aller Männer und Frauen über

In einer Reihe von Stadtgemeinden sind die Stadt¬
verordnetenversammlungen und Deputationen aufgehoben
und an ihre Stelle für die gesamte Gemeindeverwaltung
die zur Durchführung der Revolution gebildeten Organe
gesetzt worden. Ein derartige» Vorgehen widerspricht

Marienberg, den 42. November 1918.
An die Herren Bürgermeister deö Kreises.

Nach dem im Amtsblatt für den Regierungsbezirk
Wiesbaden für 1918 zur Veröffentlichung gelangten Aur-
schreiben vom 4. Oktoberd. Js . hat.der L»nde»au»schuß

Die Tapferkeitsmedaille.
Roman von F . ». Nauenheim. 83

„So , um die alte Steinbichlerin ? No ja , für eine Mutter
nutz es freilich grausam sein, wenn sie den Einzigen verlieren
muß, no, und für ein Dirndl , wenn sie einen Buben gern hat,
zeit, Cenzi, muß auch bitter sein?"

„Was fragst denn mich danach?" brauste die andre auf. >
„Geh, Cenzi, tu nit so wild ! Was genierst Dich denn vor

einer Kameradin ? Gelt, Du hast ihn halt gern, den An¬
dreas ?"

Mit zornfunkelnden Augen schaute Cenzi auf und ihre
kräftigen, braunen Hände ballten sich zu Fäusten.

„Und er, er hat mich allweil verachtet, Luft bin ich gewe¬
sen für ihn, den trotzigen Buben — eine andre ist ihm im
Kopf und Herz gesessen, wenn er auch geglaubt hat. die Leut
find blind und teppert und merken es nit . Ich Habs die
längste Zeit gemerkt gehabt und bin der Dirn neidisch ge¬
wesen drum und habe sie nit leiden können. Aber jetzt'»»ist
es ja aus I"

„Und wer war denn die andere?"
„Die Traunegger-Magdalene, " stieß Cenzi kurzchervor.
„Die Magdalene ! Und sie? Sage , Cenzi, hat sie ihn auch

gern gesehen, den Andres I"
Berwundert über BurgeiS plötzliche Erregung , schaute

Cenzi mißtrauisch auf.
„Was verinteressiert Dich de»m das , ob die Magdalene

den Andres gern hält ' ? Und ist sie denn nit mit dem
MvSburger-Loisl versprochen? Und »verin auch das nit rväre,
denke doch nur : sie die reichste Bauerstochter rundum und er
ein armer Hascher, sell tat sich nie nit zusammenreimen. Frei¬
lich, hingerennt ist sie oft genug zur Alten, aber der Andres
hat auch sein Stolz gehabt, so arm als er gewesen ist, und ich
Uleine, ihn»hat gegraust vor ihreni vielen Geld."

Lurgei saß mit verträumte» Blicken da.
„Wenn Magdalene den Loisl nimmer gern hätte, ich

glaube, daun »vürde sie auch nit sein Weib," flüsterte sie mit
verjagender Stinime , „sell tat die Magdalene nit ."

,Du , laß Dir etwas jagen, Burgei, u»»d los' gut zu! Die

zwei, der Loisl und diqMagdalene werden »in Paar , ob sie
wollen oder nicht; die Magdalene darf sich keinen anderen
Buben in den Kopf fetzen und der Loisl keine andere Dirn,
nnd ich habe gehurt, der Lindenhofbauer soll jetzt gar etwas
von einer Kriegstranung geredet haben. Sicher ist sicher, denkt
er sich vielleicht." Und der erblaßten Bnrgei init spöttischem
Lachen znnickend, eilte die Cenzi aus der Stube.

„Eine Kriegstranung, " flüsterte Bnrgei. die Hände krampf¬
haft im Schoß verschlungen, „und er wird Ernst nmchen, der
Lindenhofbauer, damit , gewiß mich. Wenn ich uur wüßte, »vie
die Magdalene gesinnt ist?"

Sie ließ den hübschen Kopf sinken und sann vor sich hin:
ja , sie wollte doch nach Innsbruck gehen, um nur nichts mehr
von Magdalene zu hören und auch der boshaften Cenzi aus
den Augen zu kommen, die ihr Geheimnis erraten hatte. Und
dann dachte sie an die arme, alte Steinbichlerin.

„Du, Mutter, " rief sie in die Küche hinaus , „denk Dir nur,
der Steiubichler-Andres ist gestorben; gerade hat mir es die
Cenzi gesagt."

„Du lieber Herr und Heiland ! Ist es wahr ? Das arme
Weibel !"

„Ich möchte mich ein bissel umschauen um sie; Mutter,
erlaubst Du mir es ? Ja ? Da gehe ich gleich."

„Magdalene, denk Dir nur : Der Steinbichlerin ihr Andres
soll verstorben sein — JesnS , Maria und Josef, was ist Dir
denn ?" unterbrach sich Stasi erschrocken, als sie sah, ivie das
junge Mädchen kreidebleich wurde und nach einem Halt ta¬
stete. „Tu Dich schnell niedersetzen und da — trink ein Glaserl
Wem !" Mechanisch uahin das Mädchen das Glas uud leerte
es auf eitlen Zug.

„Weiß gar nit , ivie mir auf einmal so schlecht geworden ist,
so viel schwindlig!" stammelte sie mit wehem Lächeln um den
noch immer blassen Mund ."

„No, und ist Dir jetzt besser? Hast Du mich verschreckt.
Ist Dir schon öfter so geivesen? Willst Dich vielleicht nieder¬
legen?"

„Na, na , meine liebe Stasi , ich bin nit so zimperlich; eS ist
mir schon wieder besser. Aber was hast gesagt, Stasi ? Der
EteWichler -MdreS soll verstorben sein? Also - - haben sie

Iihn nit ausheilen können, die Herren Dokters ? Armes, altes
Franerl ! Aber ist es auch gewiß wahr ? Wenn ich mir den
Blirschen so vorstellen tu , wie sauber und strainm inid leb-
frisch er gewesen ist. und jetzt'n in fremder Erde verscharrt—"
Ihre Stimme schwankte und Träne um Träne rann ihr über

!die Wangen.
> „Magdalene," flüsterte die nun auch bleich gewordeneStasi.

„Was denn, Stasi ? Willst mir etwas ?"
Aber die treue Stasi schüttelte nur stninm den Kopf und

ihre klugen Augen ruhten wehmütig-forschend auf dein lieb
licheu Mädchenautlitz vor ihr.

„Stasi, " die Tochter des Lindenhofbauers erhob sich lang,
sam und mühselig, als fühle sie sich plötzlich todmatt , „ich will
zur Steinbichlerin, sie wird einen Zuspruch brauchen, und
wenn der Bater vielleicht nach mir fraget, so sage nur offen,
wo ich bin. Und leih mir Dein Tuch, damit ich nit erst hinauf
ĝehen brauch."

»Du barmherziger Heiland , daS Madel wird doch nit an.
!End — a na, na. sell war frei nit zum Ausdenken." murmelb
j Stasi , während sie der den Hof überquerenden schlanken Mäd>
chengestalt nachschaute, kummervoll vor sich hin. Nachher war«
ja gar ein Glück, daß der Bub nimmer heimkomait, verzeihe
mir die Sünde , lieber Herrgott , aber besser wäre es."

I Die alte Steinbichlerin saß in ihrem alten Lehnstuhl, un-
iveit vom Fenster, in den leise zitternden, welken Händen ihrer

| Rosenkranz. Aber sie schien nicht zu beten, denn ihre Lippen
bewegten sich nicht und die Augen schauten mit seltsam klarem

jBlick in die Ferne. Still war es im ganzen kleinen Häuschen
nur die alte Schivarzwälder Uhr au derLängswand tiefte ruhix
und gleichmäßig fort, als hätte sie nur glückliche Stunden zü
verkünden gehabt im Leben der alten Frau . —

Da klangen plötzlich leise Schritte im Flur , ein sanfte-
Pochen an der Tür »vurde vernehmbar und gleich daraus
überschritt die Tochter des Lindeuhofbauers die Schwelle.

wandte die alte Frau den Kopf. 247,20
„Du, die Magdelenei Gelt , Du weißt es auch schon, daß

mein Andres tot ist?" sagte sie mit einer Ruhe und Gelassenheit
die der Angeredeten so unheimlich »var, daß sie nur zögernd
näher kam, um der clteu Frau besorgt ins Gesicht zu blicken.



auf Grund der § 8 der Diehseuchenentschädigungrsatzung
für den Bezirkrverband der Regierungsbezirks Wiesbaden
beschlossen, für da » Rechnungsjahr 1918/19 von den bei¬
tragspflichtigen Tierbesitzern an Beiträgen zu erheben:

1. Zum Pferdeentschädigungsfond » 30 Pfg . für jedes
Pferd , Esel , Maulesel und Maultier;

2 . Zum Rindviehentschädigungsfonds 40 Pfg . für jede»
Stück Rindvieh.

Al » Termin für die Beitragserhebung ist der 15.
Januar 1919 und als Frist für die in § 8 , Abs . 2 der
vorerwähnten Satzung vorgeschriebene Offenlegung der
Viehbestandroerzeichnisse die Zeit vom 20 . Dezember d.
I ». bi» 3 . Januar n . Is . bestimmt.

Den Viehbrstandrverzeichnissen ist da » Ergebni » der
allgemeinen Viehzählung vom 2 . Dezember d . I ». zugrunde
zu legen.

Ich ersuche Sie , die viehbestandroerzeichnisse sofort
aufzustellen und die Abgabenerhevung sowie den Ort und
die Zeit der Offenlegung der Verzeichniffe »rtrüblich be-
kannt zu machen . Die für die Verzeichnisse vorgeschriebe¬
nen Formulare ersuche ich rechtzeitig bei den Firmen
Schnabeliu », Nachfolger hier oder Bungeroth Hachenburg
zu beschaffen, und nicht etwa selbstbezogene Formulare zu
benutzen.

Innerhalb der vom 20 . Dezember d . I . bis 3 . Januar
n . I . dauernden Auslegung köunen Anträge auf Berich¬
tigung der Verzeichnisse bei Ihnen angebracht werden.
Anträge auf Abänderung der Verzeichniffe , welche sich
darauf begründen , daß nach dem Tage der Offenlegung
— 3 . Januar 1918 — an dem Besitzstände de» Antrag¬
steller» Veränderungen eingetreten seien, werden nicht be¬
rücksichtigt.

Nach der erfolgten Offenle,ung sind die Verzeichnisse
seitenweise zu summieren und zusammenzustellen , sowie
mit der Bescheinigung zu versehen , daß sie vorschriftsmä-
feig während der angegebenen Zeit offengelegen haben und
daß in die Verzeichniffe alle abgabepflichtigen Tiere ein¬
getragen sind.

Die Verzeichuiffe find mir alrdann bi » spätestens
zum 5 . Januar 1919 einzureichen.

Nachdem diel von mir festgestellten Verzeichnisse an
Sie zurückgelangt sind , ersuche ich Sie , die Abgaben er-
heben zu lassen und nach Abzug von 10% die der Ge¬
meinde zwecks Entschädigung der mit der Aufstellung der
Verzeichnisse und der Erhebung der Abgaben befaßten
Gemeindebeamten verbleiben , spätestens bi» zum 20 . Ja¬
nuar 1919 der zuständigen Lande,bankstelle zu übersenden.

Der Landrat . Ulrici.

I . Nr . K . G . 8835.
Marienberg , den 13 . November 1918.

B «tr. : Höchstpreise für verbrauchrzucker.
Auf Grund der Bundesratrverordnung über den Ver¬

kehr mit Zucker vom 30 . September 1918 (Reichrgesetz-
blatt S . 1217 ) und der hierzu ergangenen Aurführung,-
bestimmungen de» Staatssekretärs de» Kriegrernährung »-
amte » vom gleichen Tage wird hiermit , in Abänderung
der Krei »verordnu «g vom 12 . August 1918 , — abgedruckt
im Krei,blatt Nr . 81 der Prei » für Zucker im Kleinhan¬
del bei Abgabe an den Verbraucher für 1 Pfund bester
Ware wie folgt festgesetzt:

1. Bei gemahlenem Zucker aller Art Grie »- und
Puderraffinade . 50 Pfg.

2 . Bei Plattenraffinade , Brode u . Würfelzucker 52 „
Die Preise für Kandiszucker bleiben bis auf weitere»

bestehen.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen werden

mit Gefängnis bi» zu einem Jahr und mit Geldstrafe bi,
zu M . 10000 oder mit einer dieser beiden Strafen be¬
straft.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung im Kreisblatt in Kraft.
Der Krei »au »schuß des Oberwesterwaldkreises . Ulrici.

Marienberg , den 15 . November 1918.
Bek anntrn achung.

Die den Händlern Ferdinand Weinberg und Hermann
Stern au » Hachenburg entzogene Ausweirkarte derVieh-
handelrverbandes ist denselben wieder zugestellt worden.
In der Aufbringung der Schlachtviehe » tritt vorläufig fol¬
gende Aenderung ein:

Händler Hermann Stern au » Hachenburg erhält die
Ortschaften:
Bretthausen , Löhnfeld Weißenberg , Liebenscheid , Kirburg,
Neunkhausen und Langenbach b. K.

Händler Sigmund Mendel au » Hachenburg erhält
die Ortschafte « Mörlen , Korb und Dreifelden.

Händler Ferdinand Weinberg au , Hachenburg erhält
die Ortschaften Hachenburg , Merkelbach und Borod.

Diese Aenderung gilt schon für die Schlachtviehauf¬
bringung am 18 . und 19 . November 1918.

Die endgültige Festsetzung der Bezirke erfolgt am 20.
d». Mt ».

Der Kreisausschuß de» Oberwesterwaldkreise ». Ulrici.

Marienberg , den 16 . November 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Die Hausschlachtungranträge sind auf dem Dienst¬
wege hier zur Vorlage zu bringen . Persönliche Über¬
bringung ist zwecklos . Die Anträge werden der Reihe
nach , wie sie eingehen , erledigt . Irgendwelche Begünsti¬
gungen bei der Erledigung können nicht stattfinden . .

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises Ulrici.

Krieg und Politisches.
Die BesetzunZ v »n Metz und Strahdur,.
Haag , 15 . Nov . Aus Pari » wird gemeldet , daß die

deutsche Demobilisation wunschgemäß verläuft . Die Ame¬

rikaner rückmin Richtung Metz und Gtraßburg vor , wo
sie in der nächsten Woche eintreffen werden . Die of¬
fizielle Uebergabe dieser beiden Städte wird an Foch er¬
folgen , Äenenceau und Poincare werden dabei anwesend
sein.

Die Auflösung dar Parlamente.
Berlin , 15 . Nov . Wie das „Berliner Tageblatt"

hört , hat der preußische Rat der Volksbeaufragten beide
Häuser der preußischen Landtages aufgelöst Das Herren-
hau » ist nach der Verfassung bekanntlich unauflösbar.
Ferner wurde gestern den Abgeordneten im Reichstage er¬
klärt , daß da » Hau » für alle Abgeordneten geschlossen
werden würde , da der Reichstag als aufgelöst betrachtet
wird.

Plünderar im varlinar Schloß.
Berlin , 14 . Nov . Gestern nachmittag erschienen un¬

gefähr 50 Soldaten und einige Zivilpersonen vor dem
Schloß und begehrten Einlaß unter der falschen Behaup¬
tung , im Namen des Arbeiter - und Soldatenrat » mit der
Suche nach Lebensmitteln beauftragt zu sein . Der den Ein¬
tritt verweigernde Posten wurde bei Seite geschoben und die
Bande drang in die Räume , wo sie zu plündern begann.
Die sofort benachrichtigte Regierung ließ darauf da » Schloß
von den im Marstall untergebrachten Matrosen , die den
öffentlichen Sicherheitsdienst versehen , besetzen und durch-
suchen. E » gelang der ganzen Bande habhaft zu werden.
Außer Lebensmitteln wurden viele Kunstgegenstände von
hohem Werte bei den Plünderern gefunden . Die Bande,
die zum größten Teil au » fahnenflüchtigen Soldaten besteht,
wurde in sicheren Gewahrsam gebracht.

Die Einkerufung der Konstituante.
Berlin , 15 . Nov . Reichskanzler Ebert hat gestern

im Gespräch mit einem Vertreter der „Vossischen Zeitung"
folgende » mitgeteilt : Wir sind fest entschlossen, die Kon¬
stituante so schnell wie möglich einzuberufeu . Jeder Ver-
dacht , den einige bürgerliche Kreise gegen 'diese unsere Ab¬
sicht hegen , ist völlig unbegründet . Wir haben bereit » die
ersten Vorbereitungen getroffen und hoffen bestimmt , im
Januar zu den Wahlen zu gelangen . Der Gedanke , diese
Wahlen vor der Rückkehr unserer Truppen vorzunehmen,
ist darum unaurführbar , weil diese heute weder mehr an
der Front und der Etappe feststehen , noch andererseit » schon
in ihre Heimat zurückgekehrt sind.

Im Gespräch über die heutige Note Wilsons sagte
der Reichskanzler : Wir haben heute Besprechungen mit
den führenden Fraktionen gepflogen und dahin gewirkt,
daß Schiffe , Kohlen u . a . sofort bereitgestellt werden , um
die von Amerika bereilgestellten Nahrungsmittel so rasch
wie möglich in » Land zu bringen.

Die /Demobilisation.
Berlin , 16 . Nov . Beim Heimmarsch der deutschen

Soldaten soll möglichst viel wertvolle » Material geborgen
werden , insbesondere auch die Pferde , die die Landwirt¬
schaft so dringend braucht . Die militärische Verpflegung
wird bis zu den Orten gewährt , in denen die Formationen
aufgelöst werden . Die Umstellung der Rüstungsindustrie
auf die Friedensarbeit soll möglichst in der Weise erfolgen,
daß große Arbeiterentlaffungen vermieden werden . Teil-
weise sollen die Rüstnngsbetriebe noch einige Zeit fortge¬
führt werden , solange dar möglich ist, ohne Material zu
verschwenden . Der Unternehmergewinn soll bei diesen Haupt-
sächlich au » sozialen Gründen gegebenen Aufträgen aus-
geschaltet bleiben . Im übrigen sollen die Fnchausschüffe
nach bestem Können für die Unterbringung der heimkeh¬
renden Arbeiter sorgen.

Dt« Verpflichtung Mackensens.
Berlin , 15 . Nov . Der hiesige Vertreter de» „Az Est"

erhielt von 'dem ungarischen Ministerpräsidenten Carolyi
folgende Mitteilung : Die ungarische Regierung hat Macken-
sen den Durchzug der deutschen Armee durch Ungarn unter
d :r Bedingung gestattet , daß Mackensen sich verpflichtet,
dir Bestrebungen der Gegenrevolution nicht zu unterstützen.
Da die, in feierlicher Form versprochen worden sei, steht
bem Durchzug der Truppen nicht » im Wege.

Für die Friedensverhandlungen.
Hang , 15 . Nov . Au » Pari » wird gemeldet : Um

die vorläufigen Friedenrverhandlungen in Gang zu bringen,
sind Balfour und Sonnino , beides Minister der Auswär¬
tigen , heute in Pari « angekommen . Lloyd George und
Orlando werden innerhalb weniger Tage erwertet.

Ein bürgerlich -republikanische Partei.
In der Bildung begriffen ist eine bürgerlich repu-

b ' ikanische Partei , die sich au , link » gerichteten Teilen
i , c Fortschrittler und nationalliberalen Partei zusammen-
sctzen wird . Da » Programm dieser Partei soll rein de-
n .okratisch sein und die Abwehr aller monarchistischen und
reaktionären Umtriebe in den Vordergrund stellen . Au-
s. rdem will fie sich für eine weitgehende soziale Reform
a .:»sprechen.

Norwegische Fische in Sicht.
Kristiania , 14 . Nov . Die norwegische Regierung

hat Schritte unternommen , um Fische nach Deutschland
ciazuführen . E » durfte seinerzeit wegen eine , mit Ame¬
rika getroffenen Abkommens nur ein begrenzte » Quantum
Fische exportiert werden . Die norwegische Regierung hat
s ') daher an Amerika gewandt , um die Erlaubnis zu
v rmehrter Fischlieferung an Deutschland zu erhalten . Bis-
. . t hat aber Amerika nicht geantwortet . Nachdem nun
Deutschland dringend um Lebensmittel gebeten hat , fordert
„ Sozialdemokraten " zur möglichsten Beschleunigung auf.

Dar Exkaiser in Holland.
Basel , 15 . Nov . Au » dem Haag wird gemeldet:

Die niederländische Regierung hat dem deutschen Kaiser
:: ,b seinem Gefolge widerruflich den Aufenthalt auf nie-
d rländischem Gebiete erlaubt , wenn er und sein Gefolge
sich den Vorschriften für die Kriegsinternierten unterwerfen.

JemMmechNii und ArdeilMchMU.
Die Demobilmachung ist durch die Ereignisse der letzten Tag«

m greisbare Nähe gerückt. Damit stehen die verantwortlichen Stelle»
vor einer Ausgabe , von deren Größe und Umfang sich nur wenig,
r:n Bild machen können . Von den drei schwierigen Problemen , di,
durch die Demobilmachung aufgeworfen werden : Ernährung , Un
»erdunft und Arbeit , ist zweifellos das letzte das schwierigste . De»
Krieg ist in Liquidation ; der Staat , als Auftraggeber von hundert,
musend Betrieben , als Abnehmer von ungezählten Gegenständer
nir den Kriegsbedarf , fällt damit fort . Damit stehen weiteste Kreis,
uirseres Wirtschaftslebens vor der Gefahr der Arbeitslosigkeit
Welche Gefahren für Reich und Staat , für unser ganzes Wirtschafts
leben und für die Einzelnen und chre Familien das bedeutet , ifi
garnicht auszudenken.

Es gilt also , mit allen Mitteln einer Arbettskosigkeit in größeren
Umfange vorzubeugen . Seit langem sind bezüglich der Rücklei tun;
der Millionen von Kämpfern an der Front Maßnahmen getroffen
deren Durchführung , die in Händen des Handelsreichswittschasts
»mtes in Verbindung mit der Heeresverwaltung liegt , Voraussicht
'.ich eine glatte Abwicklung der wirtschaftlichen personellen De
Mobilmachung ermatten lasten dürsten . Für die von den Arbeit
hebern als selbstverständlich in Aussicht gestellte weitmöglichste Wie
-.- Einstellung ihrer zurückkchrenden früheren Arbeitskräfte fft di,
-verläßliche Vorbedingung , daß die Betriebe selbst Arbeit hoben
.üeraus deshalb mit den Aufträgen !" Bei Reich , Staat und Ge
nieinden , in Industtte und .Landwirtschaft , in Haus und Hof Haber
> .ährend des Krieges wegen der vorzugsweisen Befriedigung bei
Ä nsprüche der Heeres - und Mattneverwaltung Aufträge , die Milli
>nen Wette darstellen , zurückgestellt werden müssen . Umfassend-

tämbereitungen für Rofftandsarbeiten , die aber naturgemäß nui
'wissen Arbertergruppen zu Gute kommen können , sind von Sdaa
nt) Gemeinden getroffen , größere Geldbewilligungen erfolgt

Darüber hinaus müssen aber auch durch alle  privaten Auftrag
iv &er alle geeigneten Arbeiten und Reparaturen an Häusern , ode>
wo es sich um Instandsetzungen an Bekleidungsstücken , Möbeln

nrichtungsgegenständen oder dergl . handelt , schnellstens ausführe»
vffm . Für viele avird die Versuchung groß sein , mit den Aufträge»
■/ reist zurückzuhalten , m der Annahme , später zu niedrigerer
l 'reisen die Arbeiten vergeben zu können ; handelt es sich um klein,
i .' ufträge , darf sich der Einzelne nicht von kleinlichem Cigennut
ittten lasten , vor allem dann nicht , wenn er den zahlungsfähige»
Krekfen angehött , sondern er muß hier nn Interesse der Allgemein
b.'S das kleine Opfer bringen, handelt es sich doch hier darum
ä.-nen Arbeit und Verdienst zuzuführen , die auch für ihn an de,
,'rroi « Gut und Blut aufs Spiel gesetzt haben . Rur dadurch kanr

i*m Notstand vorgebeugt werden . Sehr wichtig ist di,
Verteilung der Aufträge . In der Regel wird man an die ftüherer
Lieferanten und Handwerker herantreten . Wo dies wegen (Ein.
t 'den» des Betriebes durch Tod , schwere Verwunizung ufw . nich
mögkch ist, müßten seitens der Standesorganisationen , z . B . In.
u .ragen , Annahme - und Vermittlungsstellen eingerichttt werden . Be
ja Handwerkskammer besteht schon seit langem in der Gewerbl
?>Stellung und der Hauptgenossenschaft eine geeignete Vermittlungs-
vfl«, die auf Grund ihrer weitgehenden Kenntnis der Einrich.
-nagen und Leistungsfähigkeit der Betriebe geeignete Meister nach-
ueilen oder die Zuweisung der Arbeit direkt vermitteln kann . Du
ff .anspruchnahme solcher Annahme - und Verteilungsstellen hattk

Liter den grüßen Borteil , daß die Derteilung der Arbeiten und
Lieferungen je nach Leistungsfähigkest des Betriebes und der Menge
irr in ihm bereits vorliegenden Arbeit erfolgen konnte , wodurch
: ne gleichmäßigere Berücksichtigung und Beschäftigung aller in Be¬
dacht kommenden Betriebe erreicht würde.

Die Frage der Arbeitsbeschaffung bei der Demobilmachung ist
siir die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im Staats - und
tLirtschaftsleben von allergrößter Bedeutung . Jeder Einzelne kann
lei einigermaßen gutem Willen geeignete Aufträge auf Arbeit und
Lieferungen vergeben und dadurch mit dazu beitragen , daß ein Rot-
!and vermieden wird und Ruhe und Ordnung gewahrt bleiben.
Ulfo heraus mit den Aufträgen!

I - . " ■■. . ' .

Von Nah und Fern.
Rlarienberg , 16 . Nov . Donnerstag mittag ver¬

sammelte sich auf Einladung der sozialdemokratischen Par¬
tei eine große Menge in der hiesigen Kirche . Die Ver¬
sammlung wurde eröffnet und geleitet von .Herrn Adam
Hensel -Zinhain . Nach einleitenden Worten de» Herm
Pfarrer Schütz -Neukirch sprach ein Mitglied des Frank¬
furter Arbeiter - und Soldatenrate » über die Revolution.
Al » Punkt 2 schloß sich eine freie Aussprache an . Bei
Punkt 3 der Tagesordnung , der Gründung eine » Arbeiter¬
und Bauernrates , wurden einige tief einschneidende Beschlüsse
bekannt gegeben , die auf Grund vorheriger Versammlungen
von der Parteileitung gefaßt worden waren . Der Arbeiter-
«nd Bauernrat setzt sich zusammen au » 19 Mitgliedern,
die sich auf den ganzen Krri , verteilen . Nachdem Herr
Pfarrer Schütz die Annahme seiner Wahl an die Spitze
de» neugegründeten Rate » ausgesprochen und nochmals
erläuternde Ausführungen über die Zeitnerhältnisie ge>eben
hatte , wurde die Versammlung nach etwa zweistündiger
Dauer geschlossen.

— (Die erste Einquartierung .) Gestern abend trafen
auf etwa 20 Last - und einigen Personenauto » 200 Mann
ein . Die Kraftwagenkolonne war seit vier Tagen auf
der Fahrt und kam au » Nordftankreich . Schon frühzei¬
tig ratterten heute die Motore , damit recht bald das End¬
ziel der Reise , Gießen , erreicht würde . Nun werden in
schneller Folge andere kommen , und ihre Zahl wird stän-
dig wachsen . Mögen unsere braven Soldaten nach den
unsaAaren Entbehrungen auf unserem Westerwald die
Gastfreundschaft finden , die einem solchen Heldentum zu¬
kommt.

— Das BkMkskommando Limburg schreibt : Im
Auftraße der stellv . Generalkommandos 18 . Armeekorps
bezw . dessen Arbeiter - und Soldatenrate » werden im In-
teresse baldigen Friedensschlusses alle Angehörigen der Be-
satzung des Kritgsschiffc » ,Regen »burg aufgefordert , sich
sofort an Bord diese» Schiffer nach Stettin zu begeben.
Meldung zur Empfangnahme der Fahrscheine » pp . beim
Bezirkrkommando Limburg.

Die örtlichen Behörden bezw . deren Soldaten - und
Arbeiterräte haben darüber zu wachen , daß die vorstehende
Maßnahme zur Durchführung gelangt.



— (Postalischer.) Die Annahme von Feldpostsen¬
dungen mit Wareninhalt nach der Ostfront ist eingestellt.
Nach der Westfront sind wieder zugelassen«mtliche ge¬
wöhnliche und eingeschriebene Feldpostbriefe. Alle» übrige
dahin bleibt gesperrt. Ferner ist der Privat-Paketverkehr
nach Finnland «ufgehoben. Die Ann«hme von Privat¬
post an Heererangehörige im Felde ist auch nach dem
Osten eingestellt. Die Sperre gilt ebenfall» für Gefrnge-
nensendungen über die Militär-Paketämter. — Der Pri¬
vatoerkehr vom Heere nach der Heimat bleibt bestehen.

— (Aurgabe von Notgeld.) Durch die Ausgabe von
Notgeld seiten» der Et>dt Wiesbaden und Frankfurt a.
M . und einzelner Kreise ist die Geldzeichennot, nament¬
lich auch in den ländlichen Bezirken, noch immer nicht
behoben. Der Bezirk»oerband de» Regierungsbezirk,
Wiesbaden hat daher die ministerielle Genehmigung zur
Ausgabe von Mk. 40 Millionen Notgeld erwirkt, da»
durch die Nasiauische Landerbank in Stücken von 5, 10,
20 und 50 Mk. in Teilbeträgen demnächst in Verkehr
gebracht wird. Nähere Angaben über die Geldzeichen und
die spätere Einlösung werden in Kürze folgen.

— (Erleichterungen im Wertpyketverkehr.) Bisher
ist er aus Mangel an brauchbaren Verpackungsstosfen,
Bindfaden, Siegellack usw. den Absendern vielfach nicht
möglich gewesen, bei Postpaketen von der Wertangabe
Gebrauch zu machen. Insolgedeffen blieb bei den jetzigen
hohen Preisen der Schadenersatz, der seitens der Postver¬
waltung auf Grund de» Postgesetzes in Verlust- und
Beschädigungrfällen zu leisten war, oft hinter dem wirk¬
lichen Wert der Sendungen zurück. In entgegenkommen¬
der Weise hat nun der Staatssekretär des Reichs-Post¬
amts verfügt, daß vom 15. November ab bei Paketen
mit einer Wertangabe bis 100 Mark versuchsweise keine
höheren Anforderungen an Verpackung und Verschluß
zu stellen sind, als an gewöhnliche Pakete ohne Wert¬
angabe. Insbesondere wird bei den Paketen bis 100 M.
keine Versiegelung mehr verlangt. Dadurch wird es
jedem Absender möglich gemacht, Pakete im Werte bis
100 Mark ohne weitere Schwierigkeiten unter Entrichtung
der Versicherungrgebühr von 10 Pfg. als Wertpakete
aufzustefern. Gehen derartige Pakete verloren oder werden
sie beschädigt oder beraubt, so wird bei der Ersatzleistung
die Wertangabe zu Grunde gelegt, sofern nicht der an¬
gegebene Wert den gemeinen Wert der Sendung über¬
steigt. In diesem Falle wird nur der letztere ersetzt.
Aus Betriebsrücksichten ist bei Paketen bi» 100 Mk. der
Wert nur auf der gelben Paketkarte, nicht aber auf den
Paketen selbst anzugeben.

Hichenkurg, 14. Nov. Au» der Entwicklung der
innerpolitischen Ereignisse hat sich auch in unserer Stadt
gestern abend ein von der Bürgerschaft und den Soldaten
gewühlter Arbeiter- und Soldatenrat ordnun>»gemüß kon¬
stituiert. In einem Aufrufe wendet sich derselbe an die
Einwohnerschaft und ermahnt dringend, zu Unterlasten was
geeignet ist, die Ruhe und öffentliche Ordnung zu stören,
d« nur unter dieser Voraussetzung eine ungestörte Versor¬
gung der Stadt mit Lebensmitteln gewährleistet werden
kann. Ferner wird er in gemeinschaftlicher Arbeit mit der
städtischen Verwaltung die Aufrechterhaltung der öffent¬
lichen Ordnung und Sicherheit durchführen und jedem Ein-
«ohner da» gleiche Recht zuteil werden lassen.

Erbach (Rheingau), 14. Nov. Beim Rangieren einer
Güterzuge» ans dem Bahnhof Biebrich-Ost wollte der
19 jährige Rangierer Kremer von hier einen heranrollen¬
den Wagen an einen anderen ankoppeln. Hierbei geriet
er mit dem Kopf zwischen die beiden Puster, sodaß der
Schüdel zerquetscht wurde. Der Tod trnt auf der Stelle ein.

Köln, 14. Nov. (Ukrainische Gänse— aber was
ftr welche!) Der»Köln. Stadtanz." teilt mit: Die Gänse,
die der Stadt Köln nur der Ukraine geliefert worden sind,
find in einem derartigen Zustande, daß die Verwaltung
nicht w«gt, sie an, die Bevölkerung abzugeben. M«n
wird versuchen, Abnehmer zu finden, die sie evtl. zur Kon-
sernierung verwenden können.

Frankfurt «. M ., 13. Nov. Von den Zinnen de»
stolzen und durch geschichtliche Erinnerungen seit mehr als
einem halben Jahrtausend geheiligten Rathause» weht seit
heute früh die rote Fahne der internationalen revolutio¬
nären Sozialdemokratie. Welch ein Wandel in diesen
500 Jahren ! Da» alte deutsche Reich,k«nner mit dem
Kaiseradler, der weiße Frankfurter Adler in rotem Felde,
der doppelköpfige Reichradler de» hl. römischen Reiche»
deutscher Nation, dazwischen französische Fahnen aus An¬
laß von Besatzungen, 1843 und 1844 die schwarz-rot-gol¬
dene Fahne de« erträumten Deutschland, dann 1866 die
preußischen Banner, 1871 die schwarz-weiß-rote deutsche
Fahne, 1914 die Flaggen des Vierbunde» und jetzt die
rote Internationale.

Vermischtes.
# « apitmabsindung für 8r !egsveschävig:e. -Loht rlr.ee

der bedeutendsten, für die wirtschaftliche Entwicklung Deutsch¬
lands wichtigsten Gesetze ist das Kapitalabfindungsgesetz vom
IM 1916 mit seinen beiden Ergänzungsgesetzen vom Juli
1918. Durch dieses Gesetz wird Kriegsbeschädigten oder
Kriegshinterbliebenen die Möglichket gewährt , sich unter be¬
stimmten Voraussetzungen Geld zu beschaffen, um die An°
stödlung oder die Vesitzfestigung auf eigenem Grund und
Boden zu fördern; es können hiernach z. T. ganz beträchtlich«
summen flüssig gemacht werden. Maßgebend ist insbe¬
sondere das Alter des Antragstellers , der mit der Bewilligung
der Abfindung auf seine Zulagen ober einen Teil derselben
verzichten muß. Als solche ablösbare Rententeile kommen
die Kriegszulage und die Verstümmelungszulage , nicht
aber die Rente  in Betracht. _ Die verfügbaren Beträge
schwanken für die Kriegszulage zwischen 1185 und 3330 Mk.,
für die VerstümmelungLMlaae .Mischen 2673 und 5991 Mk.

.ei der Witwe eines Getauenen ie nach fem-om Dvenstgva!
Mischen 1650 und 5550 Mk. Wie die Heeresverwaltuni
n der Reichs tagssttzung vom 22. Juni 1918 milteiite , herbei

bereits viele Tausende von Kriegsbeschädigten und Krieger
witwer' die Abfindung beansprucht und auch bewilligt er¬
halten.

ulc. Einladung zum ZNarkinsschmause. Aus dem Jahr
1730 stammt eine kuriose Eintbdung, die ein Leipziger Gast
Wirt zum Martinsschmause ergehen ließ, sie lautete folgender
näßen : „Hoch Edler Best und hoch erfahrener Hochgeehrtest«
t:err Doktor und geneigter Patron . Cs gibt die Perfv-r
!8 Groschen, wenn Die keine Patienten zu besuchen haben
neine Frau läßt Sie auch schöne grüßen , es kommen ander,
vornehme Leute mehr. Damach geben sie etwas Weniges
n Salz in die Schüssel vor die Mägde , ich weiß nicht, ob nich'
-uch der Hausknecht mit einem Bierstöpfel kommt, es trüg,
nwa noch ein paar Groschen ans . Und eine schöne lang,
pfeife mit Figuren und d-as Bier ist auch fein und frei bn
-m 8 Uhr, da gibt die Person 18 Groschen. Das übrige Ester
innen Sie Ihrer Frau Liebsten schicken. Sie vertun je
her 18 Groschen und keinen Wein müssen Sie ja nicht
nken, so ist der ganze Fraß 18 Groschen. Schlagen Di«

uir es nicht ab, ich stehe wieder zu Diensten, kommen Di«
"wer. Des hocherfahrenen, hochgeehrtesten Herrn Doktors
renwilliger Diener Johann Martin Hemm zum Großen-

Nnrchims-Tal ."

SHuSeit kt  Bsgel für öe:<MmM.
3n Amerika weiß man den Nutzen, welchen die meisten Vög

)em Ackerbau gewähren, besser zu schätzen, als dies in Europa v
allgemeinen der Fall ist. Baxton, ein amerikanischerNatursarsche
ebt in seiner'Naturgeschichte die Vorteile hervor, welche dem Lan,

»anne die meisten Arten von Singvögeln, und selbst der Raul
^ägel, durch Vertilgung der Raupen und des Ungeziefers gewähre:
rnd führt viele Beispiele dafür an. Eigentlich schädlich sind de
' Ädern nur Raben und Tauben; doch kann man ja die Zahl d«
rauben leicht auf eine bestimmte Zahl in allen Dörfern und Or
chaften beschränken, uÄ>selbst die Tauben, die freilich den Saale
icsonders gefährlich sind, fressen auch viel Samen von Unkraut un -

nigen so doch die Aecker mit, die sie sonst nur zu oft arg re,
vüsten. Auch der Eisvogel, der den Bienen besonders Feind is
lnen nachstellt und sie verschlingt, wenn sie mit ihrer süßen Beu
e:ch beladen ln ihren Stock zurückkehren wollen, wird mit Reä
'ls ein Feind des Ackerbaues angesehen. Was aber alle ander
!>.igel betrifft, so haben die genauesten Beobachtungen dargetai
'aß selbst diejenigen Arten, die man sonst für unbedingt schädli,
üelt, Nutzen stiften und Schonung verdienen. So verbietet ti
=:aate Birgmien, in Nordamerika, ein besonderes Gesetz, Geier z
Lien, weil es erwiesen ist, daß diese Raubvögel wesentlich zr
llemhaltung der Luft beitragen, indem sie die toten Tiere in de
Baldungen zu ihrem Fraß nehmen, ehe sie in Verwesung übei
r.-hen. — Wir sind wirklich nicht gerecht gegen die Vögel, sa,
baxton an einer anderen Stelle seines Buches; wie mancher Vog,
chemt, wenn wir ihn von ferne betrachten, die Getreidekörner au
-er Arhre zu picken, während er doch nur mit unermüdlichemEise
>us der Aehre die Würmer und Maden klaubt, die dort nisten, un
r gilt̂ er gerade im Augenblicke, wo er den Feldern nützt, fü
men Feind und Beeintrüchtiger der Ernte.

Den Singvögeln und Sperlingen sagt man eine allzugroße Lieb
u den Kirschen nach; das ist nicht ganz unwahr, aber sie venilge>
-uch die Spinnen und Würmer, die den Kirschen weit mehr schadei
- sie. Die Rotkehlchen sind die Vögte in den Weinbergen, st

-erlügen alle Raupen und Würmer darin.
Alle Vögel, die zur Gattung der Sperlinge gehören, sind seh

i-rig in der Vertilgung von Insekten, viele von ihnen fressen freilici
uch in den Feldern vom Getreide, aber der Schaden, den sie an
ichten, ist doch nur geringfügig und steht in keinem Verhältnis zi
cm Nutzen, den sie durch ihren ewigen Krieg mit den Insekte,
«währen.

Einer der nützlichsten Vögel ist der Zaunkönig, der freundlich-
kumpan des Menschen, der ihre Röhe sucht und gern bei ihre,
Dörfern seine Nester baut. In ewigen Gegenden Nordamerika,
eunt man auch den Nutzen, den der Zaunkönig dem Ackerbau ge
»ährt, fo gut, daß man ihn an sich zu ziehen sucht, und in dei
dörsern sieht man oft hölzerne Schachteln an den Bäumen be
ftchgt, in denen dann die Zaunkönige sich ihre Nester bereiter
sobald nur in einem solchen Neste die Jungen ausgebrütet sink
liegen die Alten aus und holen Infekten zur Aetzüng für ihr
8rut. , Ein aufmerksamer Beobachter hat solcher Ausflüge, die ei,
5aar Zaunkönige machten, in einer Stund« fünfzig gezählt. Uni
o fliegen sie den ganzen Tag, ohne Unterlaß, aus, und fast m
'ommen sie, ohne Insekt im Schnabel, wieder zurück. Gemüsefeldei
llecker, Gärten werden so von einer Unzahl von Ungeziefer befreit
md diese Jagden dauern, so lange die Zaunkönige chre Jung«,
iufzufüttern haben, Naschen sie dann auch nebenher das Iah'
über einige Erdbeeren, ein paar Kirschen, der i . artige Land
nann wird ihnen wohl ihren bescheidenen Anteil an den Früchte,
zonnen, die ihre Eifer gegen die schädlichsten Insekten ihm mit be
nähren half.

Heiserkeit.
Heiserkeit ist ein tückisches liebet, das sich einstellt wie der Diel

11 der Nacht und das Sängern und Sängerinnen, Rezitatoren uni
's-reinsrednern schon oft in letzter Stund« einen Strich durch di>
Rechnung gemacht und sie daran gehindert hat, mit ihren gesang
,chcn oder oratorischen Leistungen vor einem erwartungsvoller
Publikum zu glänzen. Wohl gibt es namentlich in der Welt de,
k.-tiffen eine Heiserkeit, d,e, obgleich in Wirklichkeit nicht vorhanden
'o.h das Auftreten eines Bühnensterns noch kurz vor der Bor
'cllung unmöglich macht, eine solche Erkrankung gehört aber ir
ras Kapitel der Kaprizen und hat mit dem unliebsamen Zustand
'an welchem hier die Rede sein soll, nichts zu tun. Die Heiserkeit
mie krankhafte Veränderung der Stimme, die hierbei rauh uni
iangtos wind, entspringt einer entzündeten Anschwellung resp
mer Auflockerung oder Schlaffheit der Rachen- bezw. Kehlkopf

Schleimhäute und führt damit eine Lähmung -der Stimmbände,
>erbei, die je nach der Heftigkeit, mit der das Uebel au-ftritt, ein,
-ölligc Stimmlosigkeit(Aphonie) zur Folge haben kann. Wenr
sie Heiserkeit nicht durch irgend welche Krankheiten, BiDungen vor
Geschwüren rc. hervorgcrufen wurde, sondern in anhaltenden
lleden, überlautem Singen oder Erkältungen des Halses und de,
niße ihren Ursprung fand, wenn sie also gcw-ssermaßen durck
rgend eine gelegentliche Ursache bedingt worden ist/ so empfiehl'
ich völlige Schonung und Ruhe des Organs und die Anwendung
mn Pr -eßmtzumichlägen. Rauchen ist ganz zu unterlassen, auei
neide man tunlichst alkoholische Getränke. Stamm, die Hci'e-kei.
nichweisl'ch von Erkältung, d. b.  da : man Uchd.elelbe durch Ein.
'tmunz, kalier Luit noch einer starken Erhitzung zuaezogen>o Unk
uch nolsiimfchtäge von heißem Kartostekbrei am P'.a- e. Fleiß-'«,
iurae.im"--,, mit Salbeitee, dem man Honig zuletzt, vier m>

;e,gem Wasser unter Beifügung eines Teelöffels träger
;ur Bekämpfung des Uebels wesentlich bei, auch das Ematmen vor.
Milch- oder Fliedeneedämpfen tut treffliche Dienste. | iii
Kandiszucker ist wohl eines der ältesten Hausmittel gegen
''"tretende Heiserkeit und auch Malagawein oder Zitronensaft mil
Zucker, Selterwasser mir Honig und heißer Syrup mit Ingwer
-oben sich in derartigen Fällen gu, bewährt. Weniger beliebt be,
>em Patienten beiderlei Geschlechts dürfie das nüchterne Ver-
chlucken von Heringsmitch oder gebratenen Zwiebeln sein, das von
xelen Seiten als unfehlbares Mittel gegen Heiserkeit gepriesen
r>irh

letzte Nachrichten.
Vom Untermain, 15. Nov. Die ungezählten Scharen

polnischer und belgischer Arbeiter und Arbeiterinnen, die
seit 1916 in den rheinischen Fabriken Mainkur, Griesheim
und Höchst beschäftigt waren, wurden dieser Tage in zahl¬
reichen Sonderzügen in die Heimat abgeschoben.

Oberlahnstein, 15. Nov. Am Donnerstag stürzte
ein von der Front kommendes Flugzeug auf der „Ober¬
wert" ab. Die drei Insassen sind tot.

Di« Ncrhrun§«mittelei «fuhr aus Amerika.
Berlin , 16. Nov. Wie die Vosfische Zeitung erfährt,

soll nach einem vom Kriegrernährungsamt aufgestell¬
ten Plan die Nahrungrmitteleinfuhr au» Amerika nach
Drutschland vereinbart werden mit monatlich 75000 To.
Fetten, 150000 To. Fleisch und 330000 Tonnen Ge¬
treide. Da» würde in Bausch und Bogen berechnet auf
den Kopf der Bevölkernng ergeben im Monat 1 Klg.
Fett, 2 Klg. Fleisch und 3 Klg. Brot.

Frankfurt neutrale gone.
Au» den Zusatzbestimmungender Oberkommandos

der Alliierten ergibt sich, daß die Stadt Frankfurt nicht
zu dem rechtrreinischen Brückenkopf von Mainz gehört,
also nicht vom Feinde besetzt werden wird. Dasselbe
gilt von Darmstadt. Beide Städte werden jedoch in die
neutrale Zone fallen, die sich, zehn Kilometer breit, um
jeden Brückenkopf herumziehen wird.

Keine Bedrohung Posen«.
Posen, 15. Nov. Das „W. T. B." Posen teilt

mit, nach Erkundigungen bei zuständiger Stelle ist das
Gerücht, polnische Offiziere hätten die Übergabe der Stadt
Posen gefordert und polnische Legionäre beabsichtigt, in
Posen einzumarschieren, völlig unbegründet.

Räumung von Antwerpen.
Rotterdam, 16. Nov. Der „Nieuwr Rotterdamsche

Courant" meldet: Die deutschen Truppen haben Antwerpen
geräumt. In Brüssel sind «och einige Truppenteile, dir
heute abgehen und durch Kavallerie ersetzt werden. Die
belgischen Truppen werden Dienrtag einrücken. Die kö¬
nigliche Familie wird am Freitag feierlich in Brüssel ein-
ziehen.. — Wie der „Lokalanzeiger" hierzu erfährt, hält
sich der frühere bayrische Kronprinz Rupprecht zur Zeit
in Brüffel auf. Er wird dort das Eintreffen de, König»
von Belgien, dessen Schwager er ja ist, abwarten.
Eine französische Kommission zur Prüfung de«

Bahnmaterial «.
Haag, 10. Nov. Dar Oberkommando wendet sich

an die deutsche Oberste Heererleitung mit folgendem:
Die Obersten Havard und Marohand, außerdem die
Ingenieure Leberd und Berard werden sich heute für eine
Besprechung auf den Weg hegeben. Diese Besprechung
soll auf der Station Amavillers3 Uhr nachmittag» deut¬
scher Zeit ftattsinden, damit diese Vertreter der Alliierten
sich über dar Eisenbahnmaterial informieren können. Die
Osfiziere kommen au» Nancy. E» sollen ihnen Erleich¬
terungen verschafft werden für die Passierung der Linien
eutlang de» Wege» Nancy-Metz.

Keine Au«liefarung de« Exkaisers.
Genf, 10. Nov. Die Lyoner Preffe meldet, daß der

Gedanke der Au»lieferung de» Kaiser» angesicht« der ab-
lehnenden Haltung England» fallen gelassen worden sei,
obwohl einzelne französische Deputierte die Auslieferung
verlangten.

Der Anschluß Deutsch-Oesterreichs.
Berlin , 16. Nov. Wie die Vosfische Zeitung hört,

ist als erster Vertreter Deutsch-Oesterreich» in Berlin da»
Mitglied des deutsch-österreichischen Staatsrates Dr. von
Langenhan gestern in Berlin eingetroffen, um mit der
Reichsregierung über wirtschaftliche Fragen zu verhandeln.
Wie das Bl«tt ferner hört, steht die Entsendung einer
diplomatischen Vertretung Deutsch-Oesterreich», der die
Aufgabe zufallen wird, die vorbereitenden Schritte für die
Eingliedrung Deutsch-Oesterreichs in dar Deutsche Reich
zu tun, unmittelbar bevor. „

Entrpaffnun- der Armee Ma <kenfea.
Dokreozin, 16. Nov. Generalfeldmarschall von

Mackensen ist mit 200 Automobilen, seinem Stab und
2000 Mann hier eingetroffen. Er erklärte dem Obersten
Stadthauptmann, er appelliere an die Gastfreundschaft
Ungarns, daß die Bevölkerung ruhig und geduldsam den
Durchzug der Deutschen hinnehmen werde.. Im Kriegs¬
ministerium wurde beschlossen, die deutschen Truppen zu
entwaffnen. Mackensen fügte sich diesem Beschluß. Die
Truppen wurden entwaffnet und sind auf der Heimfahrt
begriffen.
Aöllig« Einstellung des Schnellzugsverkehrs.

Berlin , 16. Nov. Wie die Staatsbahnverwaltung
mitteilt, wird von heute ab zur glatten Durchführung der
Demobilmachü«g der Schnellzugrverkehrvöllig eingestellt.
Auch im Personenzugverkehr werden einschneidende Ände¬
rungen zu erwarten sein. Im Güterverkehr werden eben¬
falls Einschränkungen notwendig werden, doch wird der
Milch- «nd Nahrungsmitteltransport, wie auch die Kohlen¬
züge, ohne jede Einschränkung unter allen Umständen
aufrecht erhalten werden.



Vom Heeresdienst Ent¬
lassene können sofort bei uns
in Arbeit treten.

GewerkM AleMriii
Westerwälder Lignitkohlenbergwerk

Höhn , Oberwesterwald.
Elektr . Starkstrom -Glühlampen
in den verschiedenen Spannungen und Kerzenstärken.
Elektr . Taschenlampen, Batterien

(wöchentlich frisch eintreffend. Jede Batterie wird beim
Verkaufe erst geprüft.) Ferner

Glühbirnen , Carbid -Lampen
Brenner und Brenner -Reiniger

empfiehlt billigst
I . A . Aug . Müller , Büdingen.

Fernspr. Marienberg 31.

Zahn- Praxis.
Habe meine Sprechstunden wieder ausge¬

nommen:
Werktags : 9—1, 3—7 Uhr,
Sonntags : nur 10—2 Uhr . i

Otto Bockeloh, Marienberg.

Als paffende Seflhenlrartikel
empfehle

Herren- und Damenringe
in Gold, Double und Silber.

Mette«,Medaillons,Brosche«,Lhnmge
Spezialit.:§ngenloseTrminge

Ernst Schulte, mm
Hachenburg.

0000000000000000000000000000000000000000

0 Gettstellen . 0
Matratzen,
Kleiclerschränke,
Stühle.
^aschkomoäen.
Gettteäern u. Daunen

empfiehlt

Verth.Seeivald.Hachenbnrg.
0000000000000000000000000000000000000000

Milchsexaratoren
wenöexflÜge aller Art
Rübenschneiöer
Futterschneiönraschinen
Buttermaschinen
Obstxressen
Brockelmühlen
Räucheraxxarat (Hualin)

- sofort ab Lager lieferbar. -
Reparaturen aller landwirtschaftlicher Maschi¬
nen und Geräte. Autogen Schweißung der

kompliziertesten Brüche.

filtrrfobnti Roth(Wkreis). |
Wir geben für Sparein¬

lagen bei tägli cher Verzinsung,
Linsen.

kreissparkasse Marienberg.,

Ziemlich junge schöne
Fahrkuh

zur weiteren Zucht geeignet,
steht zu verkaufen bei

Eduard Leis,
Gemeinderechner, Zinhain.

Mehrere zugkräftige

Pferde
verkaufen.
Guft . Berger & Eie.

Hachenburg.

Tin in allen Hausarbeiten
erfahrenes tüchtiges

IienstinWen
sucht sofort.

Hotel Lerger,
Marienberg.

Cinkochglas--
Oeffner

Beschädigung der Gummi¬
ringe und Gläser garantiert
ausgeschlossen, ä Stck. Mk.
1.50 (bei Postversand nach
auswärts 25 Pfg. mehr.)
3 . A. Aug . Müller,
Büdingen-Erbach (Ww).

Bmütige Somilsn:
Anträge auf Beurlau¬

bung — Iurückstel-
lxng—für landwirt¬
schaftliche Arbeiten,

Anträge auf Zuteilung
von Saatgut,

Druschkarten,
Abmeldungen au» der

Lebensmittelversorgung,
Anhänger,
Oelfruchtscheine,
Kohlenbezugsscheine.

Buchdruckerei
Carl Ebner.

0000000000000000003

Höben»
schneidet!

Ä 6 und8Messer mit undg
X ohne Schwungrad. X
XErstklassiger Fabrikat. X
a Ersatzmesser stets XV vorrätig. y8C.v.Saint George8
^ Hachenburg. q
0000000000000 00000

Gegen vorherige Ein¬
sendung von Füllsäcken lie¬
fern wir:
Kaimt , Kalisalz,

Chlorkalium.
Koch-u.Viehsalz.

Bretter , Latten und
Diele , Kalk -, Kehl -,

Fuß - und sonstige
Leisten, Stabbretter

und Hobeldiele
stets reichlich am Lager.

T«rl Müller Äh«e,
Kroppach.

Fernsprecher 8,
Altenkirchen(Westerwald).

Gebrauchter, noch gut er¬
haltener

Herd
zu verkansen.
Wilh . Schmidt Ww.

Zinhain.

Bettnässen
Alteru. Geschlecht angeben.

Auskunft umsonst.
Versandhaus Wohlfahrt,
München 999, Isabellastr. 12

r

A« msm Nassauer Landmirte!
Die unterfertigten landwirtschaftlichen Körperschaften wenden sich hiermit ernst

und eindringlich an die Nassauer Landwirte:
Wir haben uns bisher stets und grundsätzlich von allen politischen und Partei¬

fragen fern gehalten und wir haben klug daran getan, da wir nur dadurch politisch
oft auseinandergehende Meinungsträger zu gemeinsamer wirtschaftlicher Arbeit in
vollkommener Eintracht vereinigt haben.

Der Sturz der alten und die Errichtung der neuen Regierung ist bei der heuti¬
gen Lage der Dinge keine politische und keine Parteifrage mehr: es ist heute gleich¬
gültig, wer unser Land und Volk rettet, wenn es nur gerettet wird. Und keiner
darf darum abwarten, ob die neue Gewalt auch wirklich retten wird, sondern wir
müssen alle unsere ganze Kraft mit dafür einsetzen, daß die neue Gewalt
Vaterland und Volk vor dem Untergang bewahrt.

Da» ist unser Aller unweigerliche und selbstverständliche Pflicht.
Darum rufen wir unseren Nassauer Landwirten zu:
Fügt Euch willig allen Anordnungen, die ergehen.
Werft den Kleinmut und den Verdruß vergangener Zeiten hinter Euch; denkt

daran, was heute auf dem Spiel steht und liefert dem darbenden Volk, was es braucht
zur Fristung des Lebens. x

Die Not ist groß; sie würde unermeßlich, wenn Ihr versagen wolltet.
Denkt an die furchtbare Gefahr, die Euren Dörfern und Eurem und Eurer

Angehörigen Besitz und Leben droht, wenn aus Mangel an Lieferungen Hungers¬
not ausbricht, wenn von Hunger getriebene Haufen aus den leergegessenen Städten
auf dar Land sich wälzen, um mit Gewalt zu nehmen, was Ihr unterlassen habt,
aus eigener Entschließung zu liefern..

Liefert aber nicht nur die von Euch gebauten Lebensmittel ab, sondern öffnet
auch Eure Spinde, Schubladen und Beutel: Leget Euer Geld ein bei Euren Credit-
genossenschaften und anderen Geldinstituten; die Gesamtheit bedarf des Geldes ebenso
gi}t wie de» täglichen Brotes; den eingezahlten Guthaben droht keinerlei Gefahr,
den daheim vermeintlich wohlverwahrten Barmitteln vielleicht die allergrößte.

Bei uns in den großen Städten vollzieht sich heute Alles in bester, mustergül¬
tiger Ordnung.

Helft Ihr an Eurem Teil, daß es in Stadt und Land so bleibe!
Dann dürfen wir hoffen, daß aus dieser furchtbar schweren und dunklen Zeit

ein neues deutsches großes Reich und Volk erstehe, an dem wir Alle noch unsere
Freude haben werden.

Landwirtschaftskammer für den
Reg .-Bezirk Wiesbaden.

Bartmann -Lüdicke.
Verband der Raff . Landwirt¬

schaftlichen Genossenschaften zu
Wiesbaden.
Petitjean.

Verein der Naffauischen Land-
und Forstwirte e. V.
Bartmann -Lüdicke.

Verband ländlicher Genossen¬
schaften Raiffeisen 'scher Organi¬

sation in Nassau
zu Frankfurt a. M.

Dr. Nolden.

Bilanz out 31. Dezember 1917.
Aktiva. Passiva.

Kasse. . . . . . . 412,27 Mk. Geschäftsanteile. . . 257,-
Geschäftsanteile. . . 150,— „ Reservefonds. . . . 375,89
Bankguthaben. . - - 400,- „ Betriebsrücklage. . . 380,88Geräte . . . . . . 129,34 „ Gläubiger . . . . . 2495,82
Ausstände . . . . . 2702,94 , Reingewinn . . . . 284,96

Mk.

3794,55 MK.3794,55 Mk.
Mitgliederbewegung in 1917.

Stand am 1. Januar . 26 Mitglieder
Zugang . 7
Abgang.  2

Stand Ende Dezember 31 „
Nister, den 11. November 1918.

Landwirtschaftlicher Honsumverein
e. G. m. «. H.

6. Bell I. C. Braun.
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